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Kein anderer Staat polarisiert gegenwärtig die Meinun-
gen derWeltöffentlichkeit in einem solchen Ausmaß wie Is-
rael. Dabei steht nicht nur die Haltung Israels im Konflikt
mit den Palästinensern im Zentrum der Auseinanderset-
zungen.Auch Israels Anspruch, die einzige Demokratie im
Nahen Osten zu sein, wird zunehmend zum Gegenstand
von Kontroversen. Mit seinem soeben erschienenen Buch
„Die Seele Israels – Ein Volk zwischen Traum,Wirklichkeit
und Hoffnung“ (Verlag Neue Zürcher Zeitung, Zürich) legt
der aus der Schweiz stammende israelische Autor Ernest
Goldberger eine kritische, den „jüdischen Staat“ entmytho-
logisierende Bestandsaufnahme vor.

CONTUREN: Vor dem Hintergrund der jüngsten Entwick-
lung des israelisch-palästinensischen Konflikts kommt Ihrem
soeben erschienenen Buch „Die Seele Israels – Ein Volk zwi-
schenTraum,Wirklichkeit und Hoffnung“ eine besondere Be-
deutung zu.Zweifellos hat dieTötung des Gründers und Füh-
rers der Hamas-Bewegung,ScheichAhmad Jassin,durch Israel
den Konflikt auf dramatischeWeise ins Rampenlicht derWelt-
öffentlichkeit gerückt. Ist der Konflikt durch dieseTötung in
eine neue Phase eingetreten?

GOLDBERGER: Eine grundlegend neue Dimension hat
der Konflikt durch die Tötung von Scheich Jassin nicht er-
reicht. Es handelt sich um eine konsequente Fortsetzung der
bisherigen Politik Israels.Diese folgt dem Grundsatz:Wir wol-
len keinen Frieden. Die gegenwärtige politische Führung Is-
raels hat buchstäblichAngst vor dem Frieden.Denn ein wirk-
licher Frieden würde bedeuten:Abriss der Mauer jenseits der
Grenze, Rückzug aus den besetzten Gebieten, schärfste Kon-
frontationen mit den Siedlern und den „Religiösen“ und vie-
les andere mehr.Vor allem aber würde Frieden bedeuten,dass
dann endlich die unzähligen internen israelischen Probleme
angepackt und einer Lösung zugeführt werden müssten –
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Probleme, von deren Ausmaß man sich außerhalb Israels
kaum eineVorstellung machen kann.Doch solange der israe-
lischen Regierung ein „äußerer Feind“ zu Gebote steht, fällt
es ihr relativ leicht, sowohl die eigene wie dieWeltöffentlich-
keit von den großen Problemen des Landes abzulenken.

CONTUREN: Würden Sie soweit gehen zu sagen,dass der
„permanente Konflikt“ ein „Grundelement“ der israelischen
Politik darstellt?

GOLDBERGER: Dazu möchte ich feststellen, dass die
gegenwärtige Regierung nicht die Mehrheit der israelischen
Gesellschaft repräsentiert. Für diese Regierung bedeutet
„Frieden“ uneingeschränkte Besiegung des „äußeren Fein-
des“,vornehmlich der Palästinenser,also die Fiktion einer mi-
litärischen Lösung des Nahostkonfliktes.Würden die Palästi-
nenser sich bedingungslos den Forderungen dieser Regie-
rung fügen, sich ihrem Diktat unterwerfen, dann gebe es
„Frieden“, freilich keinen Frieden, der ein wirklicher Frieden
wäre. Ein solcher kann nur auf der Grundlage von Kompro-
missen beider Seiten und gegenseitiger Achtung geschlossen
werden.DieAuffassung der Scharon-Regierung,dass Israel auf
unabsehbar lange Zeit mit dem Schwert in der Hand leben
müsse, gehört gewissermaßen zur psychologischen Struktur
von Leuten wie Scharon und Netanyahu. Politiker dieses Zu-
schnitts spüren sich nur in der Konfrontation. Man kann sie
sich überhaupt nicht vorstellen als Menschen,die einem Geg-
ner die Hand schütteln und sagen:Es ist vorbei.Dazu sind sie
nicht in der Lage.Von ihnen ist kein Frieden zu erwarten.

CONTUREN: Inzwischen hat derTelAviver PhilosophAssa
Kasher dem israelischen Militär eine Art „ethische Legitimie-
rung“ für die brutale Präventivstrategie Israels gegenüber den
Palästinensern geliefert...

GOLDBERGER: Diese vonAssa Kasher in dieWelt gesetz-
te These ist so neu nicht.Was sie aussagt, wird in der israeli-
schen militärischen Praxis schon seit langem ausgeübt.Sie ist
ein klares Abrücken von dem ursprünglichen Prinzip der
„Reinheit derWaffen“ in der israelischenArmee.Nach diesem
Prinzip wurde tatsächlich einmal gehandelt: Menschliches
Leben nach Möglichkeit zu schonen.Dieses Prinzip ist aufge-
geben worden und an seine Stelle ist eine zunehmende Ver-
rohung getreten.Darüber hinaus geht dieThese vonAssa Kas-
her schon allein deswegen fehl,weil bis heute nicht nachge-
wiesen werden konnte, dass die von unserer Armee vorge-
nommenen Liquidierungen irgendwie der Sicherheit Israels
nützen.ImGegenteil,sie erhöhen die Gefährdung des Landes.
Eine Philosophie,wie sie von Kasher und anderen vertreten
wird, ist eine Philosophie der Destruktivität.

CONTUREN: Israel verfügt heute als einziger Staat im
Nahen Osten über ein beträchtliches Arsenal an atomaren,
chemischen und biologischenWaffen.Welche Rolle spielt in
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der israelischen Führung das Bewusstsein der Verfügbarkeit
dieses Massenvernichtungspotenzials?

GOLDBERGER: Sie führt zu einer gewissen Arroganz der
Macht. Es handelt sich hier um eine Manifestation des Prin-
zips der politischen Führung Israels, nach dem dieser Staat
nur bestehen kann mittels militärischer Stärke und Macht.
Stärke und Macht aber korrumpieren die Moral, wenn sie
nicht bewusst in den Dienst universeller Werte gestellt wer-
den.Tatsächlich könnte sich Israel gerade kraft der militäri-
schen und technischen Überlegenheit eine aktive Friedens-
politik leisten. Ich sehe in der Unterlassung dieser Möglich-
keit eine sehr gefährliche Entwicklung.Dennoch möchte ich
davor warnen,diese Erscheinungen der Gesellschaft des gan-
zen Landes anzulasten. Sie charakterisieren vielmehr die
gegenwärtige Regierung.Leider verhindern es die wenig aus-
gebildeten demokratischen Strukturen Israels, dass sich die
politischen Gegenkräfte gegenüber Scharon und dem Likud
durchsetzen können.

CONTUREN: Halten Sie vor dem Hintergrund des erlang-
ten rüstungstechnischen Potenzials Israels ein „Sich-Loskop-
peln“ von den USA für möglich? Könnte Israel sich eines
Tages stark genug fühlen,um politisch und militärisch außer-
halb der Vormundschaft der USA zu handeln?

GOLDBERGER: Das kann ich mir schwer vorstellen.Als
kleines, sehr verwundbares Land ist Israel nach wie vor poli-
tisch,wirtschaftlich und militärisch von denVereinigten Staa-
ten abhängig.Eine „islamischeAtombombe“,deren Ziel Israel
wäre, würde verheerende Auswirkungen zeitigen. Natürlich
würde Israel atomar zurückschlagen,was dann den atomaren
Tod einer ganzen Region zur Folge hätte.Dessen sind sich alle
Politiker, alle politischen Kräfte dieses Landes bewusst. Die
USA verfügen allerdings imAugenblick nicht über den festen
und gezieltenWillen,Israel unter Druck zu setzen.SobaldWas-
hington jedoch ernsthaft Druck auf Israel ausübt, steigt des-
sen Kompromissbereitschaft.

CONTUREN: Wo würde Ihrer Einschätzung nach für die
israelische Führung die „Schmerzgrenze“ liegen, um einen
solchen schwerwiegenden Entschluss zum Einsatz von Mas-
senvernichtungswaffen zu fassen?

GOLDBERGER: Diese „Schmerzgrenze“ wurde von
Simon Peres eindeutig angegeben,als er erklärte,wir würden
nicht die Ersten sein,dieAtomwaffen im Mittleren Osten ein-
setzten.Aber als sicher kann angenommen werden, dass, im
Fall des Einsatzes von Massenvernichtungswaffen gegen Is-
rael, dieses gleichfalls derartige Waffen zum Einsatz bringen
würde. Eine „Schmerzgrenze„, die der Erklärung von Peres
allerdings widersprechen würde, soll während des Yom-Kip-
pur-Krieges 1973 erreicht worden sein. Damals, am 8. Okt-
ober, drohten syrische Panzer den Jordan zu überschreiten
und ins bevölkerungsreiche Kernland vorzustoßen. In dieser
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Situation soll eine „nukleare Option“ kurzfristig auf der Ta-
gesordnung der Regierung unter Ministerpräsidentin Golda
Meir gestanden haben.Doch in den folgendenTagen wende-
te sich das Kriegsglück zugunsten Israels und die Frage einer
„nuklearen Option“,deren Opfer wahrscheinlich die militäri-
schen Hauptquartiere der ägyptischen und syrischen Armee
in Kairo und Damaskus gewesen wären, stellte sich nicht
mehr.

CONTUREN: Gerade aus europäischer Perspektive wird
Israel als einziges Bollwerk der Demokratie im Nahen Osten
angesehen.Dagegen verweisen Sie auf seine wenig ausgebil-
deten demokratischen Strukturen...

GOLDBERGER: Bei der westlichen Sicht auf Israel wird
übersehen, dass die Mehrheit seiner Einwohner überhaupt
keine demokratischeTradition besitzt.Das gilt beispielsweise
für die Einwanderer aus den arabischen Ländern,in denen be-
kanntermaßen sehr traditionelle, hierarchische Strukturen
herrschen.Es gilt aber auch für die mehr als eine Million Ein-
wanderer aus den Republiken der ehemaligen Sowjetunion.
Allein die sich aus dieser Population ergebendenAuswirkun-
gen auf alle Gesellschaftsbereiche sind eklatant.Nicht zuletzt
trägt das selbstherrliche, arrogante Gebaren der politischen
Klasse dazu bei, dass in Israel die Demokratie zu einem
Schlagwort verkommen ist. Dennoch kann sich Israel – im
Vergleich mit den Staaten in seiner Nachbarschaft – als „de-
mokratisch legitimiert“ betrachten.Eine Demokratie imwest-
lichen Sinne dieses Begriffs ist es aber nicht.

CONTUREN: Welche sind für Sie die bestimmendenMerk-
male, in denen Israel sich von der westlichen Demokratie-
vorstellung unterscheidet?

GOLDBERGER: Ein wichtiges Element ist,dass eine Mehr-
heit der Bevölkerung Israels überhaupt keine Demokratie
will oder die elementaren Grundsätze einer Demokratie auch
gar nicht internalisiert hat. Das hängt zusammen mit der so-
zialen Fragmentierung,die dazu führt,dass sich die Menschen
nicht im Staat aufgehoben fühlen,sondern in der Gruppe und
dort dominiert der „starke Führer“:Was der „starke Führer“
für richtig befindet,wird von der jeweiligen Gruppe ohne kri-
tische Hinterfragung akzeptiert: Sie identifiziert sich unein-
geschränkt mit seiner angeblichen oder vorgetäuschten Stär-
ke. Das gilt ganz extrem für die religiösen Gruppen, aber
durchaus auch für die säkularen nationalistischer und mili-
tanter Ausprägung. In beiden Gruppierungen nehmen die
„starken Führer“ eine ganz andere Stellung ein,als dies in den
Parteien, Gewerkschaften,Verbänden oder kirchlichen Insti-
tutionen westlicher Länder der Fall ist. Das steht dem klassi-
schen Demokratieverständnis natürlich diametral entgegen.

Viele Vorgänge im politischen Raum Israels spielen sich
vollkommen unterAusschluss der Öffentlichkeit ab.Niemand
weiß, aufgrund welcher Überlegungen und auf welchen Ent-
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scheidungswegen wichtige Beschlüsse der Regierung zustan-
de kommen,beispielsweise der Beschluss,ScheichAhmad Jas-
sin zu töten. Obwohl die Entscheidungsträger wussten, dass
ihr Beschluss,Jassin zu töten,zugleich dasTodesurteil für eine
noch unbekannte Zahl von israelischen Bürgern bedeuten
würde,fassten sie diesen Entscheid,inVerletzung ihrer Pflicht
und Aufgabe, das Leben von Israels Bürger zu schützen.Aber
auch im Nachhinein erfahren die Bürger kein Wort darüber,
wie es zu diesem Beschluss kam. Das ganze System der Ent-
scheidungsfindung liegt im Dunkeln.

CONTUREN: Sehen Sie in dieser sozialen Fragmentierung
auch die Ursache für das in Ihrem Buch dokumentierte An-
wachsen von Gewalt und Kriminalität innerhalb der israeli-
schen Gesellschaft?

GOLDBERGER: Es gibt zwei wichtige Gründe für die zu-
nehmende Gewaltneigung. Der eine liegt in der Zersplitte-
rung der israelischen Gesellschaft in eine Vielzahl von Grup-
pen.Das wäre, für sich genommen, noch kein so großes Pro-
blem.Doch werden diese Gruppen – im Gegensatz zu denen
in vielen anderen Ländern derWelt, etwa in den Vereinigten
Staaten oder auch in Frankreich – von keinem gemeinsamen
Werterahmen zusammengehalten.Es fehlt ihnen das einigen-
de Band.Deshalb stehen sich in Israel auch viele Gruppenmit
größter Feindschaft gegenüber,einer Feindschaft von solcher
Ausprägung, dass der politische Mord zur Norm zu werden
droht und viele Personen des öffentlichen Lebens sich nur
mit grimmig dreinschauenden Leibwächtern zeigen.

Der zweite Grund sind die Kriege, in die Israel verwickelt
war, und vor allem die Besetzung Palästinas. Beide Faktoren
haben die Gewaltneigung der Menschen außerordentlich
verstärkt.Denken Sie nur an die jungen Soldaten,denen man
in derAusbildung beigebracht hat,die Palästinenser seien ihre
und Israels Feinde und die dann in die besetzten Gebiete ge-
schickt wurden und dort zu Zeugen oder Akteuren von Ge-
waltakten wurden. Solche Erlebnisse fördern natürlich nicht
die Achtung vor Menschenleben.Auf dieseWeise sickern Ag-
gressionsbereitschaft und Gewalt in den Kreislauf der
gesamten Gesellschaft.

CONTUREN: Das heißt, die Gewalttätigkeit, die den Kon-
flikt mit den Palästinensern prägt, wirkt auch in die israeli-
sche Gesellschaft hinein?

GOLDBERGER: Es ist unbestreitbar, dass ein direkter Zu-
sammenhang besteht zwischen der militärischen, aggressi-
ven Gewaltanwendung gegenüber den Palästinensern und
dem Aggressivitäts- und Gewaltpotenzial in der israelischen
Gesellschaft. Die Diskriminierung der Palästinenser als „äu-
ßere Feinde“, deren Leben weniger wert ist als das der Israe-
lis, stumpft das menschliche Empfinden auf die Dauer ab –
auch gegenüber denAngehörigen der eigenen Nation.Und so
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beherrschen heute Aggressivität und Gewalt unseren Alltag
bis hinein in die Familien,Kindergärten und Schulen.

Jede nichtintegrierte Gesellschaft, so auch die israelische,
schafft sich Ersatzintegrationen. Und eine dieser Ersatzinte-
grationen,neben dem Holocaust und demAntisemitismus, ist
der „äußere Feind“:Alle sind gegen uns:Die Palästinenser,die
Araber, Europa.Aber endlich sind wir so stark, dass wir uns
gegen jeden, der uns unser Existenzrecht streitig zu machen
versucht, zurWehr setzen können.Dieses Denkmuster ist in-
zwischen tief im Wesen der Israelis, vor allem der jüngeren
Generationen, verankert und senkt die moralische Hemm-
schwelle beträchtlich. Hinzu kommen die schrecklichen
Selbstmordattentate der Palästinenser, die den Israelis zu be-
stätigen scheinen, dass der „äußere Feind“ es auf ihre Ver-
nichtung abgesehen hat. So bestehen in Israel heute sehr
schlechteVoraussetzungen für eineVerwirklichung humanis-
tischerWerte.

CONTUREN: Muss der Bau der berüchtigten Mauer,die Is-
rael vor palästinensischen Terroristen schützen soll, auch im
Sinne dieserTendenz interpretiert werden?

GOLDBERGER: Meiner Auffassung nach ja. In der Ge-
schichte der Juden spielt die Mauer eine herausragende Rolle.
Sie ist somit einTeil des Massada-Syndroms,des sichVerbarri-
kadierens vor tatsächlichen oder vermeintlichen Feinden. Im
aktuellen Fall ist sie auch ein Zeichen dafür, dass man ernst-
haft keinen Frieden will.Denn solange dergestalt anachronis-
tische Bauwerke errichtet werden oder bestehen,kann es kei-
nen Frieden geben.Aber natürlich spielt hier auch das „de-
mografische Element“ mit hinein:Den Palästinensern in Israel
soll das Leben so schwer wie möglich gemacht werden,damit
sie auf demWege des „freiwilligenTransfers“ das Land verlas-
sen.

CONTUREN: Wie bestimmend für die israelische Politik
ist diese vermeintliche „demografische Bedrohung“ Israels
durch die Palästinenser?

GOLDBERGER:Aus der Sicht der Ultra-Orthodoxen stellt
die demografische Entwicklung Israels durch den rapidenAn-
stieg des nichtjüdischen Bevölkerungsteils eine enorme Be-
drohung dar.Im Jahre 2020werden zwischenMittelmeer und
Jordan 15 Millionen Menschen leben,davon lediglich 40 Pro-
zent Juden. Und solange die Ultra-Orthodoxen und Nationa-
listen an dem inhaltslosen Begriff von Israel als Staat mit pro-
nonciert „jüdischem Charakter“ festhalten und diesen „jüdi-
schen Charakter“ statistisch und genetisch festmachen, so-
lange werden sie die israelischen Araber als „demografische
Gefahr“ empfinden. Eine Folge dieser angeblichen Gefahr ist
die Enthumanisierung der Gesellschaft durch die Diskrimi-
nierung von Minderheiten.
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CONTUREN: Welche Rolle spielt in diesem Zusammen-
hang die sogenannte „Siedler-Bewegung“?

GOLDBERGER: Historisch verhält es sich so,dass die zio-
nistischen Pioniere, die zu Beginn des 20. Jahrhunderts nach
Palästina kamen, auf bestimmte ideologische Weise „abhän-
gig“ waren. Beispielsweise hatten viele der aus Osteuropa
stammenden Zionisten ihre geistigenWurzeln in der sozialis-
tischen oder kommunistischen Ideologie. In Palästina sahen
sie sich im Rechtfertigungszwang, warum sie ausgerechnet
hier ihre Pioniertat vollbringen wollten, denn als überzeugte
Atheisten konnten sie ja nicht sagen:Gott hat uns dieses Land
gegeben.Notwendig war folglich eine „religiöse Rationalisie-
rung“ und so delegierten sie den „religiösen Faktor“ an die
Ultra-Orthodoxie. Seit dieser Zeit besteht dieser „Pakt“ zwi-
schen den „Weltlichen“ und den „Religiösen“.

Bei den Siedlern sind das „Weltliche“ und das „Religiöse“
in dem Sinne zusammengewachsen, dass sie glauben, das
Land pionierhaft in Besitz nehmen zu müssen,weil es „heili-
ges Land“ ist. Doch hat die religiöse Aufgeladenheit dieser
Siedler inzwischen beängstigende Formen angenommen: Sie
haben, verfallen in messianische Besessenheit, keinerlei
Bezug mehr zu den Realitäten und sehen ihre Aufgabe nur
mehr in derVerwirklichung ihrer messianischen Idee.Die po-
litische und gesellschaftliche Sprengkraft, die daraus resul-
tiert, ist enorm. Das Prinzip, das dahinter steckt, scheint mir
ein ähnliches zu sein wie bei den extremistischen Islamisten.
Es ist eine narzisstische Weltsicht, die davon ausgeht, dass
diese Sicht die einzig richtige ist und jeder, der sie infrage
stellt, als Feind betrachtet und bekämpft werden muss.

CONTUREN: Wie Sie in Ihrem Buch nachweisen, lassen
die Klerikalen Israels keinen Zweifel an ihrer Absicht auf-
kommen,die Demokratie abschaffen und einen fundamenta-
listisch-theokratischen Staat errichten zu wollen.Was hätte
man sich darunter vorzustellen?

GOLDBERGER: Es geht den Klerikalen um die wörtliche
Übertragung der Thora und der jüdischen Schriften auf die
heutige Zeit. Für sie gilt das Wort der Thora als Gottes Wort
und ist unveränderlich gültig für ewige Zeit.Nun gebietet die
Schrift unter anderem: Die Homosexuellen müssen getötet
werden.Wie die Klerikalen diese Forderung unter den Gege-
benheiten der heutigen Zeit in die Praxis umsetzen würden,
darüber kann man nur spekulieren. Jedenfalls zeigen die Kle-
rikalen keinerlei Bereitschaft,auch nur ein Jota von derThora
und den zentralen jüdischen Schriften abzuweichen.Sie wol-
len eineTheokratie errichten und wehren sich deswegen mit
Erfolg vehement gegen eine Verfassung: Israel ist – und auch
das wird immer wieder übersehen – das einzige westlich
orientierte Land ohneVerfassung.
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CONTUREN: Wie einflussreich schätzen Sie die Klerika-
len ein?

GOLDBERGER: Sie sind äußerst einflussreich,weil sie das
berühmte „Zünglein an derWaage“ bilden und sehr gekonnt
das Spiel der Erpressung beherrschen.An ihnen kommt nie-
mand vorbei. Es ist sehr interessant, dass die neue säkulare,
bei den letzten Wahlen sehr erfolgreiche Partei „Shinui“ –
„Wechsel“ –, die ihre Propaganda vornehmlich darauf abge-
stellt hatte, die Macht der Ultra-Orthodoxie begrenzen zu
wollen, nach ihrem Eintritt in die Regierung sich der Macht
der Ultra-Orthodoxie in einer für Israel sehr wichtigenAnge-
legenheit doch unterwarf.

In Israel können nämlich Hunderttausende von Menschen
nicht heiraten,weil sie nach der Halacha, dem verbindlichen
jüdischen Religionsgesetz, keine Juden sind. Zwar gelten sie
nach dem Einwanderungsgesetz als Juden, etwa aufgrund
ihrer Behauptung, ihr Großvater sei Jude gewesen, aber nach
den engen Bestimmungen des Oberrabbinates sind sie es
nicht. Und da es in Israel nur religiöse Heiraten gibt, können
sie keine Ehe schließen. Das verstößt übrigens ebenfalls
gegen die Menschenrechtskonvention der Vereinten Natio-
nen, nach der es ein grundlegendes Recht des Menschen ist,
eine Familie zu gründen.

Eine Gesetzesinitiative zur Einführung der Zivilehe wurde
nun von dieser „progressiven“ Partei bei der Abstimmung in
der Knesset nicht unterstützt, obwohl die Schaffung der Zi-
vilehe zu ihren zentralen Argumenten imWahlkampf gehört
hatte. Aus welchen Gründen oder Scheingründen auch
immer, plötzlich war dieser Partei das Schicksal von Hun-
derttausenden gleichgültig. Das heißt, die Ultra-Orthodoxen
vermochten es, auch diese säkulare Partei von ihrem Vorha-
ben abzubringen.Dies,meine ich, ist ein eindrucksvolles Bei-
spiel für ihre Macht und ihren Einfluss.

CONTUREN: Würden Sie Israel bereits als theokratischen
Staat bezeichnen?

GOLDBERGER: Ich würde Israel als Halbtheokratie be-
zeichnen. Staat und Religion sind in Israel wie „siamesische
Zwillinge“.Wenn es eine Abstimmung darüber gebe, ob Staat
und Religion getrennt werden sollten, weil sie einander
gegenseitig behindern,dann würden sich 80 Prozent für eine
Trennung aussprechen und 20 Prozent dagegen.Doch die 80
Prozent haben keine Möglichkeit, ihren Mehrheitswillen
durchzusetzen.

In der Gesellschaft Israels tobt ein Kampf zwischen kon-
struktiven und destruktiven Kräften. Das politische System,
das sich herangebildet hat, verhindert jedoch, dass sich die
konstruktiven Kräfte in der Staatsführung manifestieren.Vie-
len israelischen Politikern geht es um persönliche Geltung,
um Pfründe, um Macht. Den konstruktiven Politikern, die es
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natürlich auch gibt, fällt es schwer,sich Gehör zu verschaffen
und zu versuchen,den Gang der Dinge in ihrem Sinne zu be-
einflussen.Als Folge meiden auch viele charaktervolle und ge-
eignete Persönlichkeiten den Dschungel der Politik.

CONTUREN: Wie stark aber ist in der israelischen Öffent-
lichkeit derWiderstand gegen die Politik Scharons?

GOLDBERGER: Eindeutig ist eine großeAnzahl von Men-
schen in Israel gegen die von Scharon betriebene Politik ein-
gestellt.Andererseits habenArafats Politik und die grauenhaf-
ten Selbstmordattentate der Palästinenser das Lager der Frie-
densbereiten geschwächt. In vielen Menschen erwachten
plötzlich archaische Rachegelüste. Sie sind verständlicher-
weise nicht bereit, sich dem Terror zu beugen. Doch unab-
hängig davon gibt es Kräfte unter den Intellektuellen, in der
Wirtschaft, ja sogar beim Militär,wie sich gezeigt hat,und bei
den Religiösen, die für eine Veränderung der Politik im israe-
lisch-palästinensischen Konflikt plädieren und sich an prakti-
schen Friedensaktivitäten beteiligen.

Leider muss ich feststellen, dass, je länger der Konflikt an-
dauert, die Zahl der Menschen wächst, die irgendwie gleich-
gültig geworden sind und sich abschirmen. Es gibt sehr viel
Resignation.Und gerade die Resignation ist das Erschrecken-
de,denn sie scheint mir ausVerzweiflung über die Lage,in der
wir uns befinden, geboren zu sein. Nicht anders sieht es bei
den Palästinensern aus.Auch dort hat die Resignation breite
Teile der Bevölkerung erfasst.So bleibt nur zu hoffen,dass die
Resignierten einesTages wieder mobilisiert werden können,
wenn sich irgendwann eine Zukunftsperspektive abzeichnet.

CONTUREN: Räumen Sie der historischen ForderungMar-
tin Bubers nach Kompromissen und einemAusgleich mit den
Arabern in Palästina unter den gegenwärtigen Auspizien der
israelischen Politik eine Chance ein? Gibt es einen Horizont
der Hoffnung?

GOLDBERGER: Ja, den gibt es. In Israel sind viele ver-
schiedene Kräfte vorhanden, die genau der von Ihnen zitier-
ten Forderung Martin Bubers zustimmen.Wichtig wäre, dass
sich diese Kräfte eines Tages vereinen und so eine gewisse
Stärke erlangen, mit der die starren Fronten durchbrochen
werden können. Unter den gegenwärtigen politischen Kon-
stellationen, mit einem überzeugten Friedensgegner wie
Scharon an der Spitze der israelischen Seite, besteht eine sol-
che Perspektive leider nicht.Doch daran,dass es zwischen Is-
rael und den Palästinensern zu einem wirklichen Friedens-
schluss kommen wird, besteht für mich kein Zweifel. Die
Frage ist nur,wie viele Menschen auf beiden Seiten bis dahin
noch einen sinnlosenTod sterben müssen.
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